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l\r.1) Urkunde über die Veränderung der Evan­
gelischen Kirchengemeinden Abtshagen 
und Brandshagen (Kirchenkreis Grim­
men) sowie Elmenhorst (Kirchenkreis 
Franzburg) 

Auf Grund des Art. 7 Abs„ 2 in Verbindung mit 
Art. 80 Abs.. 1 unid 2 der Kirchent0rdnung vom 2. Ju­
ni 1950 wird nach Anhörung der Bet.eiligten fol­
gendes bestimmt: 

§ 1 

Die Evangelischen der Orts.cha.fte:n Kakemehl und 
Windebrak werden aus der evangelischen Kir.chen­
gemeinde Elmenhorst. Krchenheiis Franzburg, aus­
gemeindet und in die evangelische Kird11engemeinde 

. A!btshagen, Kirchenkreis Grimmen, einge.ghedert. 

§ 2 

Die Evangelischen des Ortsteils Neu-Ah11e.ndsee bei 
Zarrendorf werden aus der evangelis1chen Kif.chen­
gemeinde Brandshagen, Kircihenk~eis Grimmen, aus­
gemeindet und in die evangelische Kir.chengemeinde 
Elmenlhorst. Kirchenkreis Frambmg, eingegliedert. 

§ 3 

Diese Urkunde tritt mit Wirkung vom 1. Januar 1696 
in Kraft. 

Greifswald, den 11. Januar 1966 

L. S. 

Di.e Kirchenl,eitung 

D. Krummacher 

Abtshagen Pfst. 1/66 
' 

E. Weitere Hinweise 

Nr. 3) Kunstdienst 

Nr. 4) Orgel für die Kapelle des Hauptsitzes des 
Oekumenischen Rates der Kirchen in Genf 

F. Mitteilungen für den kirchl. Dienst 

Nr. 5) Die Behandlg. der bibl. Schöpfungsberichte 
in der alttest. Theologie der letzten Jahr­
zehnte u. d. Verhältnis dieser Berichte z. 
d. Ergebnissen der modernen Naturwissen­
schaft . 

B. Hinweise auf staatl. Gesetze 
und Verordnungen 

Nr. 2) Meldeordnung vom 15. Juli 1965 
(GBI. DDR 1965 Teil II S. 761) 

Eangelisches Konsistorium 
c 12001 - 37/65 

Greifswald, 
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Nachstehend wird dte :mm 1. Januar 1966 in Kraft 
t11etende neue Mddeordnung v;om 15. 7. 1965 ;nebst 
Anordnung vom 16. 7. 1965 über die :E1rfüUung 
der Meldepfücht (GBl. II Nr. 109/1965 S. 761-767) 
zur K·enntn1s gebracht. V.am gl,ei<chen Zeitpunkt ab 
treten dte in unse1'em Amtsblatt Nr. 5/1962 S. 52 
Nr. 2 mitgeteiltien Melde-Bestimmunigien außer Kraft. 

Im A:uftragie· 
Dr. K &ly s ·e ~ 

Verordnung 
über ,das Meldewesen 

in der Deutschen Demokratischen Republik. 
- Meldeordnung -

fMOJ 

Vom 15. Juli 1965. 

nur Neuordnung des Meldewesens wird folgendes 
ver.ordnet: 

1. 

Allgemeine Bestimmungen 

·: § 1 1 

Umfang der Meldepflicht 

(1) P<ersonen, dte steh in der Deuts1chen Demo.­
kratischen Republik .aufhalten, s1ind nach den Be­
stimmungieI1 dieser V emrdnrnng meldepflichtig. 
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(2) D1e Bestimmung,en. über die Wohnraumlen­
kung werden voh der Brfüllung der Meldepflicht 
nicht berührt. Von der Erfüllung der Meldepfücht 
kann kein Anspruch auf w.ohniur.tgis.ZJuteilU1I11g ab­
geleitet werden. 

(3) Wohnung im Sinne dies.er V emrdnung ist 
j·eder Raum, der zum Wohnen oder Schlafen ge­
nutzt wird. 

§ 2 

Befreiung von der Meldepflicht 

(1) Von der MeldepfHcht •sind befreit: 
1. Ausländer, die im Besitz eines ~om Ministe­

rium für Auswärtige Angelegenheiten der 
Deutschen Demokratis1chen Republfk aiusge­
st-ellten Dip1omatena'lLsweisies, I(,onsulara,us­
wei:ses oder eines Auiswcises für nichtdiplo­
mati:S:che Mitarbeiter sind; 

2. Ausländer, die in ·ihren Pässen einen Re­
gistfi.ervermerk der Prot1okollrtMeHung des Mi­
nisteriums für Auswärtige Angdegenheiit1en der 
Deuts0chen Demokratis1chen . Republik haben. 

(2) Der Minister des Innern und Chef der Deut­
schen Volkspolizei kann anordnen, daß arnch an­
dere Personen vion der Mel1depfliicht hd11eit wer­
den. 

(3) Der internatsmäßige Au:fenrfüalt in Kaser­
n;en und Schulen der bewaffneten Organe der 
D;eutschen Demokratis1chen Republik is,t nicht mel­
depfüchtig. 

§ 3 

Meldepflichtige Personen 

(1) Die Meldepfhcht ist persönliich zu erfüllen, 
wenn nicht die Vertretung naich den Besümmun­
gen dieser V·emrdnurug gestattet isit. 

(2) Für Kinder bis zum V·ollendete:n 14. Leihens­
jahr haben die Eltern . oder andere Erzi1ehungs­
pflichtige, für Entmündigte hat der gesetzhche 
Vettreteir die Meldepflicht zu erfülLen. Befinden 
sich diese Meldepfltchtig1en nicht an dem Ort, .an 
dem die Meldung vorzunehmen ist. oder s.irnd s1e 
v·erhindert. deir MeldepfHcht · nachzukommen1, so 
-0bliegt die Meldepfücht dem Wohnurngsge!her. 

(3) Di·e Leiter der Gemeins.c'haft:sunt1eirkürnfte von 
Betdeben, Universitfüen, Ho.eh-, Faich- u1I1d Ingec 
meursdmlen, Sdml·en von Betrieben und staatli­
chen Einri.chtrnng.en sind berechtigt. für Bürg·eT der 
Deutschen Derh·okratis,c'hen Republik, die irn di1esen 
Unterkünften Wohnung nehme1I1, dte Meldep.fli.cht 
Illad}( § 7 1un,tl § 8 zu erfüHen. 

(4) Ist di!e nach. den Bestimmungen dies,er Ver­
ordnung zuT Vertreturng bernchügte P•ernon ni.cht 
in der Lage, dte für die Erfüllun:g der Melde­
pflicht ·erforderlkhen Auskünfte zu ertei1eni, karun 
verlangt werden, daß Urkunden v0Tzuleg1en sind 
oder der Meldepfüchtige persönlich erscheint. 

§ 4 

Erfüllung der Meldepflicht 

(1) föe Erfüllung der Meldepfücht hat bei den 
in di:eser Verordnung genanntem DiienststeUen der 
Deutschen V·olkspolizei zu erfolgen. 

(2) Der Minister des Irmem und Chef der Deut­
s1chen Volks.poliizei ka:n:n anordnen, daß die Mel­
depfliic'ht auch bei anderen Dtenststielien erfüllt 
werden kan:n. ~ 

§ 5 

Vorlage der Ausweise bei der Erfüllung 
der Meldepflicht 

(1) Bei der Erfüllung der Meldepfücht ist der 
Persona1auswei,s mit vorzulegen. Lassen stc'h Per­
sonen vertreten, so sin~l Ihr~ PeTsonalaUJsweiJs:e mit 
V·orzu1egen. 

(2) Personen, die nad• § 10 meldepfhchtig sind, 
müssen die zur fünreis,e U!Ud zum Aiu:fenthalt ~n 
der Deutschen Demakratischen Republik erf.or­
derHchen Pässe oder Ausweise und die EirnPeios·e­
genehmigungen vorlegen. 

§ 6 

Bestätigung über die Erfüllung der Meldepflicht 

Dte Erfüllung der Meldepfhcht ist nach § 7 und 
§ 8 im Pers•onalausweis, nach § 9 mit einer . B~­
sd11einigung und nach § 10 im Paß, in ei11oer Ein­
lage zum Paß .oder in der Ein1reisegeniehmigung 
durch di·e Deutsc'he Volkspolizei zu bestätigen. 

II. 

An- und Abmeldepflichten 

§ 7 

Hauptwohnung 

(1) w.er eine Wohnrnng bezieht, hat steh bi:nIJJen 
7 Tag0en bet der für den Aufenthaltsort zustän­
digen Meldestelle der Deutschen Volkspoliz.ei oder 
dem Volkspolizei-Kreisamt anzumelden. 

(2) Neugeborene 'brauchen nicht an~emeldet wer­
den, wenn sie nach der Geburt in der elterlichen 
w.ohnung Aufnahme finden. 

(3) w.er aus ei11oer Wiohnung auszieht. hat si.oh 
spätestem> am Verzugstag unter Arngahe der neuen 
Wohnung bZJw. des zukünftigen Aufenthaltes bei 
der für den Aufenfüaltsmt zuständigen Me1dest~11e 
der Deutsd1en Volkspolizei oder dem Volkspoli­
:zei-Kreisamt abzumelden. 

(4) MeldepflLchtigie Per&onen können sich bei 
der An- und Abmeldung durch einen aJUsweis­
pflichtig.en Haushalts,angehörigien vertret.en lassen. 

(5) Bei W·ohnungswe.ch&el innerhalb des· Berei­
.ches eirnes Volkspolizei-Kreisamtes und innerhalb 
der Hauptstadt der Deuts,chen Demokrati:s,chen Re­
publik bedarf es keiner Abmeldung. 

(6) D1e Deutsche V'olkspolizei ist verpfli.chtet, 
Personen ,abzrnmelden, die ihr1e Pfliicht ZJUr Abmel­
dung nach Abs. 3 unter1as.sen ooben. 
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§ 8 

Nebenwohnung 

(l) Personen, d1e nach § 7 gemeldet sind und 
aius Gründen der Berufaausbildung, Berufäaus­
übiung oder des Studiums ·eine Nebenwohillung be­
ziehen, haben si.ch · am Ort der Nebenwohnung 
anzmmelden, soweit nkht Aufenthalt . nach § 16 
genommen wird. 

(2) Personen, die nad1 § 7 gemeldet sind und 
eine Sommerwohnu:ng als Nebenwohnung nutzen, 
haben siich am Ort der Neberrwohrnung aruzumel­
den. Die Sommerwohnung gilt dann als. Neben­
wohmmg, wenn sie im Sommer anstelle det Haiupt­
wohI111,mg vorwi.egend .zum Auf.enthalt gernutzt wird. 
In ZweifelsfäUen ents.cheidet über eine Anmelde­
pfli.cht im Sinne dies.er Bestimmung die' Deuts.ehe 
Volkspoliz.ei. · 

(3) Für das Beziehen und das Ausziehen aus 
einer Nebenwohnung gelt.en d1e Bestimmrnng.en des 
§ 7. 

§ 9 

Besuchsweiser .Auf enthalt 

(l) Wer nach § 7 gemeldet ist und sich länger 
als 30 Ta'ge besuchswdse bei Y·erwandt1en oder 
Bekannten aufhält dk ni.cht gewerbsmäßig Gäste 
beherhergen, hat skh innerhalb clteser 30 Tage bei 
der Meldestelle der Deutsd1Jcn · V olks1poliz1ei, wenn 
sid1 an di.esem Ort keine Meldestelt.e befindet, 
beim AbsclrnHtsbevollmächtigten der Deuts.eben 
Volkspoli.zrei be'suchsweise anzumelden und vor der 
Abreise ahzumelden. ' 

(2) Bei der besuchsweiscn An- . und Abm~ldung 
kann der Meldepfhchtige durch eine ausweis­
pfhchlige Person v·ertreten werdeni. 

(3) Uhersteigt der besuchsweiis·e Aufenthalt dte 
Dauer von 6 Monaten. so tritt di·e Meldepflicht 
nach § 7 ein. Wird die bish~rige Wohrnmg bei­
hehalten, ist hei der Erfüllung ·der Meldepflicht 
besonders darauf zu verweisen. 

§ 10 

Meldepflicht für Pei:sonen,, die in die Deu.tsche 
Demokr.atische Republik einreisen 

(l) P.ernonen, die in die Deuts.ehe Demokrntische 
Republik einreisen. und nkht nach § .7, gemeldet 
sind, haben skh an jedem A!ufent.haltsort binnen 
24 Stunden pers.önhch bei dem für den· Aüf.ent­
hafrsort zuständigen Volks1polizei"Kreisamt anzu­
melden untf v.or der Abreise wieder 'ahzumdden. 

(2) Bürger d~r Del!tsd1t;n, l)e1;nok,rM~sc~:~!1 ,Re­
pub1i~, d1e ihren ständigen :w.oh11s .. itz . iJl!- Ausland 
l:iiahen .. und Ausländer, ~he ni-ch~ nach § 7 gemel~ 
det si~cl, ha.ben d1e ·An- .unci.' AbmelidepfHcht ·mit 
d~r ', Ap'.1~eldung" ail1, 1~r~t,eq. Avfe~füajtso~t '·erfüllt. 

.(3} Für· Personen;' rliie-· aiuf Einladung, staatli­
cher Organe, und . fosütuti.oneu oder ges,eUscl:iaftli­
cher ' Organisa Honen ·oder 1als · T-ouristen in 1. :die 
Deutsche Demokratis1dhe Republik .. einmis1en„. kann 

ehe MeldepfHchi von dem einlaidelliden bzw. be­
lreuenden staatlichen Organ, der Inst,itrntion oder 
gesefüchaftHchen Organis.aüon erfüllt werden. 

(4) Für P.ernonen, die in gewerbsmäßig.en. oder 
gemeinnützigen Beherhergurngsstätt.en (z. B. Hotels, 
Gasthöfe, Fremdenheime, Cästehä!us•er) sowie in 
Einrichtiungen von Religi1ons•g·emei111s•chaften Auf­
enthalt. nehmeni,. kann die Meldepflid1t dul'chi den 
Leiter der Beherhergungsstätte erfüllt w.erden. 

(5) Tritt die MeldepfJi.cht nach § 7, ein, ist 
di-ese .durch die einreisenden P.ersonen ·zu erfüllen. 

§ 11 

Meldepflicht bei Wehrdienst 

(1) Personen, die zum aktiven Wehrdienst oder 
Wehrersatzdi·enst (We'hrdienstl einberufen bzw. ein­
g1estelli werden, haben :;Ich . unter Vorlagie des- Ein­
herufungshefehles. hzw. Binslellu.ngsbes·cheides und 
des Wehrpass.es zum Wehrdienst abzumelden und 
nach Beendigung des Wehrdienstes binnen 7 Ta­
gen anzumelden. Bei der Abmeldung ist der Per­
sonalausweis für die Zeit · der Ableistung des 
Wehrdienstes abzugeben. 

(2) U.egen zum Zeitpunkt der Abmeldung zum 
Wehrdienst oder während des Wdird1enstes die 
v.orauss.etzungen des § 7 vor, so sind die skh 
daraus ergebenden Pfhchten unabhängig von der 
Abni;eldung zum Weh~cliieost zu erfüllen. 

§ 12 

Meldepflicht für Binnenschiff er 

(1) Für Binnens·chiffer uTl!d deren Haushalts.an­
g.cl1örige, ehe keine. Wohnung an Land h.ah~n, gilt 
das Schiff als Wohnung. ' · 

(2) Für Binnenschiffer. und deren Haushalts.an­
gehörige, dk. ·eine Wo'lmimg an Land hahen und 
dort nach· § 7 gemeldet sind, gilt das Schiff als 
Nebenwohnng gemäß § 8 Abs. 1. 

(3l Bi~nens·chiffer und dere.n Ha~shalts.angehöri­
ge können ihr.e MeldepfU.cht auch hei der für ~lien 
i1ächsten Anlegeort zuständigen Meldestelle der 
Deutschen Volksp,6fiz1ei erfüllen. 

IU. 

Besondere Meldepflf'chten 

§ 13 
' 1;·· 

' Nebenmeldepflicht 

(1) Auß·er clen zur· An- und 1 Abmi:!liclung Ver­
pflichteten sind. 

1. ·der· Eigentümer, · Hesitz,er oder Verwalt1er ·ei­
nes Hauses für aHe Haüshewohner., mit 1denen 
·ein Mietverhältnis hest·eht; 

2. der Wohnungsgehe~ für die bei ihm wohnen­
" den. oder si2h besuchs.weiE>·e .aufüalter1<den Per­

_ sonen;, 

3. der Leiter einier Gemeins·cha.ftsunterkunft für 
·· ,; -,:di.e .'in der Unterkunft. wohnendep. Pernornen 
nebenmeldepflichtig. 
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(2) Der Meldepfüchtige hat nach Abi.auf der 
Mel.defrist,en zu prüfen, ob di,e Bestätigung der 
Deutschen V.olkspoliz•ei über die Erfüllung der 
MeldepfHcht nach § 6 vorHegt. Wurde der Melde­
pfUcht nkht nachgekommen. ist di'e zuständige 
Di1ensusteUe der Deutsehen V.olksip0Hz1ei innerhalb 
von 3 Tagen zu verständigen. 

(3) Die Nebenmeldepflicht kann von einem Ver­
. tr·eter ·erfüllt werden, wenn der Nebenmeldepflich­
tige verhindert ist oder wenn er infolge de:s Um­
fanges. der zu 'erfüllenden Meldepflichten di1es,e 
nicht persönltch erfüUen kann. 

Führung von Hausbüchern 

§ 14 

(1) Hausbücher sind zu führen 

l. in Gemeinden über 5000 Einwohner iin jedem 
Haus; 

2. in j.eder Gemeins·chaftsunt.erkunft, unabhängig 
von der Größe der Gemeinde. In Gemein­
S·chaftsunterkünften kann anstelle des Haus­
buches eine ,Kartei geführt w.erden, welche d~e 
gl.eichen Angaben wie das HaushUJch zu ent­
hahen hat. 

(2) Zur Führun:g der Hausbüchei: sind die Ei­
gentümer, Besitzer oder Verwaltier eines Haus.es 
bzw. die von ihnen Beauftragten verpflichtet. In 
Gemeinschaftsunt·erkünften obliegt dies'e Pflicht 
dem LeUe:i; dieser Unterkunft. 

(3) Di,e Chefs der Bezirksbehörden der Deut­
schen Volkspolizei können, wenn es zur Gewähr­
leistung der öHentlichen Ordnung und SLcherheit 
erforderlich ist, verfügen, daß in einzelnen Ge­
meinden unter 5000 Einwohner ,oder in Ortsteilien 
solcher Gemeinden Hausbücher zu führen sind. 

(4) Die LeUer der Volkspolizei-Kreisämter kön­
. nen verfügen, daß 

l. für einze1ne Häuser in Gemeinden über 5000 
Einw~hnier die Pflicht zur Führung von Haus­
büchern entfällt; 

2. für mehrer·e Häuser ein gemeinsames Haus­
buch zu führen ist. 

(5) Als Hausbuch s1ind nur die vom Ministerium 
des Innern herausgegebenien Vordrucke ZU! verwen­
den. Der Verlust des Hausbuches ~st 'der Deut­
schen Volkspolizei zu melden. 

(6) Das Hausbuch ist nur den Sicherheitsorga­
ne:n und anderen dazu e~rnächtigten Persornien auf 
Verlangen v.orzul,egen. 

§ 15 

(l) In das Hausbuch haben sich unter Vorlage 
der im § 5 genannten Dokumente e~ntragien zu las­
sen: 

I. Personeni. die nacli § 7und § 8 meldepflich­
tig sind, ill,.oorhalb von 7 Tagen; 

2. Personen„ die nach § 7 gemeldet sind und 
sich liänger als 3 Tage bei Verwandten oder 
Bekannten, diie ni.Cht gewerbsmäßig Gäste be­
herbergen, besuchsweise aufhalten, innerhalb 
der erstien 3 Besuchstage; 

3. Personen., di<e nach § 10 meldepflichtig sind, 
innerhalb v.on 24 Stunden. 

(2) Neugeb011ene sind ebenfalls in das Haus­
buch einzutragen. 

(3) Beim Ausziehen aus einer Wohnung ist die 
neue Wohnanschrift im Hausbuch eintragen zu 
lassen. 

(4) Bei Namensänderung ist eine Neueintragung 
der betrdfenden Person im HaUJShuch vornehmen 
zu lassen. 

(5) Di<e im Hausbuch eingetragenen Personen 
haben die Richtigkeit der Angaben im Hausbuch 
duwh ihre Unt·erschrift zu bestätigen. 

§ 16 

Kurzfristiger Auf enthalt in Gemeinschaf tsunter­
künf ten 

(1) Für Personen, die nach § 7 gemeldet sind 
und einen Aufenthalt in einer Geme~ns.ehaftsunter­
kunft von Betrieben, Universitäten, Hodi-. Fachr 
oder Ingeni1eurs.chulen, Schulen von Betfi.ehen und 
staatlichen Einrichtungen bis zu siechs Monaten 
nehmen, haben die Leiter di.~ser Gemeinschafts­
unterkünfte die An- und Abmeldung innerhalb 
vion 3 Tagen zu ·erfüllen. Die Leiter von Gemein­
schaftsunterkünften können si:ch bei der Erfüllung 
der MeLdepfUcht vertreten lassen, wenn .sie ver­
hindert sinid .oder wenn sie infolge des. Umfanges 
der zu erfüUenden Meldepfüchten diese nicht 
persönlich ·erfüU.en können. 

(2) Ubersteigt der Aufenthalt die Dauer von 
6 Monaten, tritt die Meldepfücht nach § 7 oder 
§ 8 ·ein. 

(3) Di·e Leiter der VolkspoHzei-Kreisämter ha­
ben zu verfüg,en, in weLCher Form, zu welchen 
Zeiten und bei welcher Dienststd1e der Deut­
schen Volkspolizei di.e Meldung zu erfolgen hat. 

§ 17 

Auf enthalt in Beherbergungsstätten 

(1) Leiter oder Inhaber von Unternehmen, die 
.der gewerbsmäßigen oder gemeinniützi~n Beher­
bergung dienen (z. B. Hotels, Gasthöfe, Fremden­
heime, Gästehäuser), sowie die Leiter der Einrich­
tungen v·on Religions.giemei:nschafte:n s1in.d verpflichr 
tet, ein Gästeverzeichnis über di<e heherbexgten 
P.ers'Onen zu führen und diese mit dem Melde­
schein der Beherbergungsstätten der Deutschen 
Volkspolizei Zlli melden. Die ausg:efüllten Meilde­
seheine sind mit den Angaben im Per.sonalausweiis 
auf ihre Ubereinstimmung zu prüfen. Die Mel­
dung hat innerhalb V'On 12 Stunden nach dem Ein­
treffen d.es Gastes zu erfolgen. 
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(2) Für Ausländer, die noch keine Aufenthalts­
berechtigung der Deuts.chen Volkspolizei oder kei­
nen Registriervermerk der Protokollabt,eilung des 
Minisf.eriums für Auswärtige Angelegenheiten be­
siwen, 1sind der Deutschen V,olkspolizei mit dem 
Meldeschein der Beherbergung1ss'1ätten g1eichZJeitig 
dte Pässe -oder Ausweise und die Einriet&egienehmi­
gungen vorzulegen. 

(3) Die Deutsche V1olkspolizei is.t un.verzüglich 
zu V·erständigen, wenn die Vorlage des Ausiw.eisies 
oder das Ausfüllen des Me1descheine.s verw1eigert 
wird oder andere, als die im Abs. 2 genannten 
Gäste, die nicht nach § 7 gemeldet s1illld, Aufent­
halt nehmen. 

(4) Die zur Meldung verpflichteten Personen 
können sich bei der Erfüllung der Meldepfücht 
v·ertreten lassen, wenn sie v,erhindert sind oder 
wenn sie infolge des Umfanges deT zu erfüllenden 
Meldepf!i.chten diese nicht persönliich .erfüllen kön­
nen. 

(5) Die Leiter der V,oJkspolizei-Kreiisämter ha­
ben zu verfügen, zu wekhen Zeiten und bei wel­
cher Dienststelle der. Deutschen V.olk.spolizei d1e 
Meldung zu erf.Cilgen hat. 

(6) Für Ausländer, die einen v,am Ministerium 
für Auswärtige Angelegenheiten der DeutsdJJen De­
mokratis.chen Republik ausgestellten D.iplomaten­
auswei1s oder Kionsularausweis besitzen, sirud keine 
Mel.deschei-ne der Beherberguingissfätten aus!llufül­
J,en. Uber di•ese Ausländer ist ledigli.ch im Gäste­
v.erzeichnis Nachweis zu führen. Für Ausländer, 
die ein,en vom Ministerium für Auswärtige An­
gelegenheiten der Deutschen Demokratitsichen Re­
publik ausgestelhen Ausweis für ni.Chtdiplomati­
sche Mitarbeit.er hesrtzen, sind· Meldescheine der 
Beherhergungs,stätten aus,:zmfüllen. 

· (7) Den LeHern von Zimmernachweisen .obHegt 
die Meldepflicht nach den Absi;itzen l bis 6 bei 
Einweisungen in privat·e Unterkünfte. Die Pflicht 
. zur Führung des Gästev.erzekhnisses hat der Zim­
m•ervermi.eter. 

(8) Di•e LeHer der Volkspolizei-Kreisämtier kön­
n1en dm.eh Verfügung die MeldepfHoht naich den 
Absätzien l b',is 6 auch .auf ander·e Personen, die 
R-eisende ·oder Eiholungs.uchende behier'biergen, aus~ 
dehnen. 

(9) Ubersteigt der Aufenthalt die Dauer von 
sechs Monaten, ·tritt di-e Meldepflicht na1ch § 7 
oder § 8 ein. Wird die bisherige Wohnung beibe­
hahen, ist bei der Erfüllung der Meldepflicht 
nach § 7 besonders darauf zu V·erweisen. 

§ 18 

Meldeschein der Beherberg.ungsstij.tten 

(l) Der Meldeschein der Beherbergungs,stätten 
hat dem als Anlage beigefügten Muster zu ent­
spl'edien. 

(2) Für Jede Person muß ein MeMeschein ausge­
füllt werden. Für Ehepaare genügt ein ,gemeinsa­
mer Meldeschein. Kinder unter 14 Jahren sind ih-

l'er Zahl nach auf dem Meldeschein desj·enigen. 
·einzutragen, in dessen Begleitung s,i.e sich hefin­
den. 

(3) Dte beherbergten Personen haben den Melde­
schein persönlich zu unterschreiben •und sich mit 
dem im § 5 genannten Dokument aus1z1u.weis.en. 
Bei Ehepaaren genügt die Unterschrift eines. Ehe­
gatten. 

(4) Bei . der Beherberguneg von Touristengruppen, 
deren Reiseteilnehmer nach § 7 gemeldet sin:d . 
uißd die von staatlichen Organen, InsütutioITTen 
oder gesells.chaftlichen Organisati10nen behieut wer­
den, genügt es, wenn der Leiter der Gruppe für 
s-eione Person den Meldeschein ausfüllt und die 
Reiseteilnehmer zahlenmäßig angibt. Diie gl.eichen 
füntragungen sind im Gasteverzeichnis vorzuneh­
men. 

§ 19 

Gästeverz,eichnis 

(l) Das Gäst·everzeichnis · ist in Buch-, Block-, 
Listen- oder Karteiform zu führen und hat die ,im 
Meldeschein der Beherbergung,sstätten (Anlage) ent­
haltenen Angaben nachzuweis-en. 

(2) Das Gästeverzeichnis ist den Siicherheitsor­
ganen auf V erlangen zur Einsichtnahme vorzule­
' gen. Die Eintragungen sind drei Jahre nachzuwei­
sen. 

§ 20 

Aufenthalt in Ferienheimen und Jugendherbergen 

(l) Die LeHer von Ferienheimen der g1esellschaft­
lichen Organisationen, staatlichen Org.aine, lnsütu­
tionen und Be tri-ehe sowi!e von J ugendherbergelil 
und anderen der Touristik. dem Sport Ullld! W an­
dern dienenden Unterkünften sind v,erpflichtet, 
über alle beherbergten P,ersonen •ein Gästev.erzeich­
nis nach § 19 Abs. l zu führen. Das gleiche trifft 
für Vertragspartner di1eser Einrichtu[}lgen zu . 

(2) Bei Wandergruippen der Pioniemrg.anisation 
„Ernst Thälmann" genügt die Eintr.agUJng der Per­
sonalien des Ptoniierleiteris. 

§ 21 

Auf enthalt in .Schul.en 

Die Leiter der Schulen von Partei,en und Mas­
senorganisati1onen haben über alle internatsmäßig 
untergebr.achten Lehrgangsteilnehmer ein V,erzeiich­
nis nach § 19 Abs. l zu führen. Niichtintemats­
mäßig untergebr.acht1e Lehrgangsteilnehmer sri:nd 
nach § 7 ode.r § 8 meldepfüchtig. 

§ 22 

Auf enthalt in Einrichtung,en 
'des Gesundheitswesens 

(l) Die Leitter von Eindchtung1en des Gesund­
heitswesiems sind verpflkhtet, über alle stationär 
aufgenommelllen P.ersonen ein V.erzieidlll1.is in der 
im § 19 Ahs. l hezei<:hneten Art zu führen. 



6 Amtsblatt Heft 1/1966 

(2) Personen üher 14 Jahre, die kein1en oder 
keinen gültig1en Personalausweis der Deut'S1che:n De­
mokrati&chen Republik besitz.en, .&incl der Deut­
s·chen Volksp·olizei sofort zu melden. 

(3) Die ·Leitier von Einridüungen des Gesund­
heitswesens können .steh bei der Erfüllung der 
Meldepflkht v·ertreten lassen., W.erin s~e v1erhindert 
sind oder wenn s1e infolge des Umfanges der zUJ 
erfüllenden Meldepfüchten diesre. nircht pers.önlich 
erfüllen können. 

§'23 

Auf enthalt auf Z.eltplätze.n 

(1) Personen, dte nach § 7 . gemeldet ·sind und 
auf Zeltplätzen Aufenthalt nehmen, haben skh 
bei dem Beauftragten des für den ZcLpiatz zustän­
digen örtlichen Staatsorgans umgehend, spätes:tens 
am Vormittag des nach dem Eintrdfen folgenden 
Tages, zu melden. Si,e können skh bei der Er­
füllung dieser Meldepflicht durch ,eine . aus.weis­
pflii::htige Person v·ertr,eten las.sen1. Durch die zu­
ständig.en örtlt(:hen Staatsorgane sind Vor.ausset­
zungen zu schaffei;i, daß di,~ Meldepflicht · auf 
dem Zeltplatz oder in dessen un:mittelhar·er Nähe 
erfüllt werden kann. 

(2) V Oll den für Zeltplätze zuständ~gen ör,t­
Hchen Staatsorganen ist ·ein Gästev.erzeichnis nach 
§ 19 Abs„ 1 zu füh.r.en, in das alle nach Abs. 1 
meldepfHchtigen Persone~ einzutragen sind, di1e 
auf cHesen Plätzen in Zelten, Kraftfahrzeugen, 
Wohnwag:en oder an.deren Unterkünften AUJfonthalt 
nehmen. 

(3) Das Cästeverzeirchnis ist den z~ständigen 
staafüchen Organen auf. Verlangen zur . Eii:i.sicht­
nahrrw vorzuleg·en, Die Eintragungen srind ein Jahr 
nachzuweis~n. ' ' 

§ 24 

Meldepflicht für Personen, die mit Wo.hnwag~m 
von Ort zu Ort ziehen 

(1) Personen, die mit Zirkushetriehcn sowi1e Per­
,sonen und deren Beschäftigte, die in Ausübung 
eines Gewerbes mit WohnwageD; von Ort zu Ort 
ziehen, haben .s1ch umgehend, spätesterus am Vor­
mittag· dem naich dem Eintreffen fol,geruden Tage&, 
'bei der für den Auf.enthalt.smt zuständigen Mel­

·. destelle der Deut:s,chen ·. Volkspoli::rei · zu melden. 
Dabei sind die im Meldeschein der Be'hierbergungs­
sfätten {Anlage} enthaltenen An&ahen· .. erforderlich. 
G1ei·chzeitig ist' der · n'ächste · Aufän.thaltsi0r1t be­
kanntzu.geben. 

(2) Befindet s1ch keine Meldestel1e der Deut­
schen Volkspoli7Jei am Ort, ist' dfo Meldepflicht 
heim Abschnittsbevollmächtigten der Deutschen 
VolkspoUzei zu. erfüllen. 

ß) Dte Meldepfüchi nach Abs. 1 kan:n von ei­
nem aU:sweispfHchtigen Hatishaltsangehö\:'igen oder 
vom Leiter bzw. Illhaher des Betriebes oder Un-

ternehmens für die bei ihm beschäftigten. Per­
s·onen mit erfüllt werden. 

(4) Unabhängig von der im Abs .. 1. geforderten 
. Meld~pfHcht müss·en diese Per·sonen I)Jach § 7 oder 
, § 10 gemeldet sein. 

n;. 
Ubertragung von Befugnissen zur Kontrolle 
iiber dfo Einhaltung d~r Meldebestimmungen 

§ 25 

Rechte für Beau/ fragte von Hausgemeinschaften 

(1) In Häusern, für di:e kei:nre Pflicht zur Füh­
rung 'Von Hausbüchern besteht. sind zm K,ontrolle 
über die Einhaltung .der Meldepflicht auch Be­
auftragte der Hausgemeinschaften berechtigt. 

. (2) In v1olks- und genoss,ens.chaüseigenen Häu­
sern kann die Fi.lhrung der Hausbücher clmch Be­
auftragte der jeweiligeµ Hausgemeinschaft erfol­
gen. 

(3) In Häusern, in denen das Haushuch nicht 
dur.ah .Beaufüagie der jeweiligen Hausg,emeinschaf­
ten geführt wird, sind deren Beauftragte zur Ein­
sicht in · das Hausbuch berechtigt. 

(4) Beauftragte nach den Absätzen 1 un!d 2 ha­
ben bei der -K,ontrolle über die Etnhaltung der 

· Meldepfli.cht das Recht, si.ch die von der Deut­
schen Vdks·p.olizei nach § 6 erteilten Besfätigun­
gen über di·e Erfüllung der Meldepflicht zur Ein­
·Si.chtnahme vorlegen zu lassen. 

§ 26 

Kontrolle dure<h ermächtigte Personen 

(1) Die Leiter der Volkspolizei-KreLsämter habien 
das Recht, Beauftragte zu ermä·chttgen, s1ch zur 
KonimlJe über die ordnungsgemäße Einhaltung deT 
Meldepflicht das, Hausbuch vorlegen zu lassen. 

(2) Die Ermä.chtigung ist schriffüch zu etteilen 
und v·or Einsicht in das Hausbuch v·ornuwei!Sen. 

.V. 

Maßnahmen bei Ver,9tößen gegen die Meldeordnung 

§ 27 

Zuführungen 

Die Deutsche Volkspolizei kann Persornen zu­
führen, die 'Bach 's·chriftlicher Awfforderung ih­
rer Meldepflicht nach den §§ 7, 8, 9, 10, 23 untd 
24 nicht na,chgekommen sind. 

§ 28 

Strafbestimmungen 

(1) Mit einer Geldstrafe Ms zu 15-0 MDN kann 
bestraft werden:; w'e'r vb'rsätzlich s1ch nkht inner­

' ha1h der Meldefristeri im Haoobuc.h ein- und aus-
tragen läßt. 

I' 
\., 
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(2) Mit einer Geldstrafe bis. zu 150 MON kann 
bestraft werden, wer vorsätzlich oder fahrlässig 

l. der Pflicht .zur An- oder Abmeldung nach 
§ 7 Abs. 1 oder 3, § 8, § 9 Abs. 1. § 10 Abs. 1. 
§ 16 Abs. 1. § 23 .Abs. 1. § 24 Abs. 1 nicht 
nachfoommt; 

2. als Eigentümer. Besitzer oder Verwalter eines 
Hauses oder als Leiter von Gemeinschaftsu:n­
terkünfien der Pflicht zur Führu:rug des Haus~ 
buches niicht nachkommt .oder den Verlust 
eines Hausbuches der Deutsiehen Volkspoliz.ei 
ni·cht meldet; 

3. als Leiter oder Inhaber v.an Unternehmen, 
die der gewerbsmäßigen oder gemeinnützigen 
Beherbergung dienen, als Leiter von Zimmer­
nachweisen oder a1s privater Zimmerv·ermie­
ter sowie als Leiter der fümichtungen von R<Cli­
gi1onsgemeinschaften 

'a) kein Gästeverzeichnis führt oder cUe be­
herbergten Personen im Gästev1erneichnis 
niChi einträgt, wenn er zur Führung eines 
Gästeverzeichnisses verpfliichtet Lst;. 

bl d1e Meldescheine der BeherbiergungsstätN~n 
nicht innerhalb der festgelegten Frist nach 
Eintre:ffen des Gastes der Deutsch.e:rn Volks„ 
polizei zustellt; 

c) es unterläßt, die Deutsche V•olkspoliz.ei über 
Tatsachen nach § 17 Abs. 3 unverzüghch 
zu verständigen. 

VI. 

Schlußbestimmuhgen 

§ 29 

Verkürzung der Meldefristen und Festlegung 
anderer Maßnahmen 

Wenn die Aufrechterhaltung der öff.entlich~n 
Ordnung und Sicherheit es erfordern, kann der 
Minister des Innern und Chef der Deutsd1en 
Volkspolizei 

1. für bestimmte Gebiete, Krei:s1e oder Gemein­
den die Meldefristen verkürzien; 

2. anordnen, daß die polizeiliche Abmeldung in 
bestimmte Gebiete oder d1e poliZJeiliche An­
meldung in diesen Gebieten von 'einer beiso:n­
deren Genehmigung abhärngtg gemacht wird. 

§ 30 

Durchführungsbestimmungen 

Durchführungsbestimmungen erläßt der Minis1ter 
des Innern: und Chef der Deutschen Volkspolizei. 

§ 31 

Inkraf !treten 

(1) Diese Verordnung tritt am 1. Januar 1966 
in Kraft. 

(2) Gleichzeitig treten außer Kraft: 

1. Meldeordnung der Deutschen Demokratischen 
Republik vom 6. Sept·ember 1951 (GBL S. 835); 

2. Erste Durchführungsbestimmung vom 5. Juni 
1952 zur Meldeordnung der Deutschem De~ 
mokralischen Republik (GBL S. 487); 

3. Zweite Durchführungsbestimmung vom 11. Ju­
ni 1952 zur Meldeordnung der Deutschen De­
mokratischen Republik (GBL S. 487); 

4. Dritte Durchführungsbestimmung vom 6. No­
vember 1952 zur Meldeordnung der Deutschen 
Demokratischen Republik (GBL S. 1214). 

Berlin, den 15. Juli 1965 

Der Ministerrat 

der Deutschen Demokratischen Republik 

Anordnung 
über die Erfüllung der Meldepflicht. 

Vom 16. Juli 1965 

Auf Grund der §§ 2, 4 urnd 29 der Meldeord­
nung (MO) vom 15. Ju1i 1965 (GBL II S. 761) wird 
folgendes angeordnet: 

§ 1 

Von der Meldepflkht sind befreit: 

1. Bürger der Deutschen Demokratischen Re­
publik, die vorübergehend ihren Wohnsitz 
außerhalb der Deuis·chen Demokratischen Re­
publik haben und sich mit einer Tagesauf­
enthaltsgenehmigung in der Hauptstadt der 
Deutschen Demokratischen Republik aufhal­
ten; 

2. Bürger der westdeutschen Bundesr1epublik, die 
sich mit Tagesaufenthalts1genehmigunig in der 
Hauptstadt der Deutschen Demokraüsd1en Re­
publik aufhalten; 

3. Bürger Westherlins, die sich mit einem Pas­
sierschein in der Hauptstadt der Deuts.chen 
Demokratischen Repüblik aufhalten; 

4. Ausländer, die in der Deutschen Demokrati­
S·chen Republik nicht nach § 7 der Melde­
mdnung gemeldet sind und zum Ta:gesa1ufent­
hal! (.ohne Ubernachtung) cUe Hauptstadt der 
Deutschen Demokratis.chen Republik von West­
herlin aus betreten; 

5. ausländische Touristen, cliie zum Tageswufent­
halt ohne Uhernachtung in die Deuts.ehe De­
mokratische Repllblik einreisen; 

6. Inhaber von ausländischen Erlaubnis,s,cheinen 
für Lmftfahrtpersonal. Inhaber von Landg.angs­
scheinen oder Tagespa:ssiens.cheinen für Bür­
ger nordeuwpäiescher Staaten entsprechend 
§ 17 der Zwei!.en Durchführungsbestimmung 
vom 16. September 1963 zum Paß-Gesetz der 
Deutschen Demokratischen Hepublik (GBL II 
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S. 691), die zum Tagesaufonthalt ohne Uher- ·Nr. 4) Orgel für die Kapelle des Hauptsitzes des 
nachtung in die Deuts.ehe Demokratische Re- Oekumenischen Rates der Kirchen in Genf 
publik einreisien; 

7. Personen, dte die Deuts·che Demokratische 
Republik im Transitverkehr (.ohne Uhernach­
tung) durchreisen. 

s 2 

Bürger der Deutschen Demokratis.chen Republik. 
die vorüherg•ehen:d ihren Wohnsitz in W·est·deutsch­
land haben, sowie Bürger der westdeutschen Bun­
desrepublik. die mit einer Aufenthaltsg.eniehmigung 
in die Deutsche Demokratische Repll!blik einrei­
sen, können· ihr.e Meldepflicht nach § 10 der Mel­
deordnung bei der für den Aufenthaltsort zustän­
digen Meldestelle der DcuCschen Volkspoliz1ei er­
füllen. 

§ 3 

Die Abmeldung nach der Hauptstadt der Deut­
schen Demokratis.chen Repuihlik und n.a,ch Ge­
meinden in Gr.enzgebieten s1ow1e di1e Anmeldulllig in 
diesen Gebieten nach § 7 und § 8 der Mei.dieord­
nung sind von der Vorlage ·etner Zuz1ugs.genehmi­
gung bzw. Aufenthaltserla1uh:nis des örtlich ZJustän­
digen Staiatsior~ans abhängig. 

§4 

Diese Anordnulllg tritt am 1. Januar 1966 in Kraft. 

Berlin, d. 16. Juli 1965 

Der Minister des Innern und Chef der Deutsch. 
Volkspolizei 

C Personalnachricliten 
· Der Kirchenmusiker Hans-Peter Günther, wohn­

haft in Jarmen, Wallstr. 6, ist als Landesposaunen­
und Landess:in.gewart für uns.ere Landeskirche ein­
gesetzt worden. Außer der Betreuung der Piosaun.en­
chöre hat Günther den Awftmg, auf Einl.adung der 
Pfarrämter Gemeindesingstunden durchzuführen1 und 
sich der Kir.chenchfü.e in ländli,chen Verhältnissen 
anzunehmen. 

D. Freie Stellen 

E. WeHere Hinweise 
N1·. 3) Kunstdienst 

Evangelisches Konsistorium 
B 11613 - 19/65 

Greifswald, 
den 23. 12. 1965 

Der Kunstdienst der Evangelis·chen Kir.ehe ist umge­
zogen. Die neue Anschrift ist 104 B e r 1 i n , August­
str. 80 (im Gebäude des Hospizes) Telefon 42 67 14. 
Wir empfehl.en, in fraglichen Fällen sich vom Kunst­
dienst herat.en zu lassen. 

Im Auftrage 

Labs 

Evangelisches Konsistorium 
c 20910 - 6/65.I -

Greifswald, 
den 16. Januar 1966 

Am 11. Juli 1965 konnt·e im Mittelpunkt des oeku­
menischen Hauptgehäudes in. Genf eine KapeUe ein­
geweiht werden, die Christen aus aUen Kirchen und 
Bekenntniss,en, Völkern und Rassen zur Anhetung 
und zum Lobe Gottes di.enen. wird; denn da.s. neue 
oekumenische Dienstgebäude in Genf beherbergt die 
D1enststellen des Oekumenis.chen Rates der Kirchen, 
aber auch die des Lutheri-schen W eltbun.des., des Re­
formierten Welthundes und anderer oekumenioscher 
Stellen. 

Nun ist den Kirchen in der DDR die MögHc'hkeit ge­
geben, skh an der Errichtung dieses oekumenischen 
Zentrums durch Aufbringung von Mitteln Zlll betei­
ligen und zwar dadurch, daß wir die Orgel in der 
neuen Kapelle stiften. 

Di1e Orgelhaua:nstalt Schuke in Piotsdam hat es über­
nommen, im Auftrage der evangelischen Landes­
kirchen in der DDR eine Orgel mit zwei· Manualen 
und 15 Registern für da.s oekumen~sche Gebäude in 
Genf zu erst.eilen, deren G.esamtkos•ten sich auf 
49 000,-' MDN belaufen. D1ese Orgel wird als ge­
meinsame Spende der ev.angdisd:1:en Chr~s.t,enheit in 
der DDR unser·en Dank. den wir der Oekumene 
schulden, zum sichtharen Auis·dmck hring.en. Die 
Regierung der Deutschen Demokratis.chen Republik 
hat ihr·e Zustimmung zur Ausfuhr dies.er Orgel nach 
Genf ber.eits erteilt. und der Org1elbaurneister, Herr 
pchuke, hat in. Genf selher die Planung für clies•e 
Orgel im ei:nZJelnen genau durchbemtien. 

Wir bitten unsere Gemeinden, durch Gahe:n mitzu­
helfen an. dem Bau d1eser Orgel. Es S10ll dies ein 
Dankeszeichen der evangelischen Christen in rnns.erm 
La:nde sein für das, was wir caritativ und geistlich 
von der oekumenischen Christenheit in den letzten 
Jahrz.ehnten •empfangen hahen. 

Sp.enden für di.e Orgel in Genf sind mit Zweckbe­
stimmung mit den K1ollekten über die Superintende~ 
tmen dn das Evangelische Konsistorium zu leiten. 

D. Krumm ach.er 

F. Mitteilungen für den kirclilimen Dienst 

Nr .. 5) Die Behandlung der biblischen Schöp­
fungsberichte in der alttestamentlichen 
Theologie der letzten .Jahrzehnte und das 
Verhältnis dieser Berichte zu den Ergeb­
nissen der modernen Naturwissenschaft 
(Von Pfarrer Schwennicke, Bad Langensalza­
Ufhoven) 

Aus der Rormulierung des Themas geht bereits 
hervor, daß wir uns auf die zwei ausführlichen 
Schöpfongsberichte in Gen. l, l - 2,4a und Gen. 
2.4h - 25 heschränken. Denn auch sionst werden im 
AT mancherlei Aussagen über die Schöpfung Got­
tes und sein Schöpfungshandeln gema.cht. z. B. 

f 

( 
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in den Psalmen (vgl. Ps„ 8 und P.s. 104), im 
Buche Hi1ob u;nd in gvoßer · EindrückHchkeit bei 
Deuterojesaja. Aber an all diesen Stellen handelt 
.es s1ch um keine s10 ausgeprägte „Lehre", wie sie 
ja gerade in Gen. l und 2; vor allem aber in 
Gen.. 1 - 2.4a gehoten wird. Zumeist s.teherr die 
Aussagen außerha'lb der Genesis ganz und gar im 
Dienste anderer theol1ogi'8·cher Anlieg,en Cs·te stehen 
z. B. in Hymnen .oder bei· Deuterojesnj.a z. B. 
dienen sie dariu, das gegenwärtige· Geschid1lshan­
deln Gottes zu verdeutlichen oder glaubhaft zu 
machen). Freilich werden wir noch se:hen, daß 
auch die Berkhte von Gen. 1 unid 2 eingebaut sind 

. .in und eingerahmt von dem Bekenntnis zu Jahwes 
· grundlegendem u~·d mächtigem Handeln a1n seinem 

Volk, mit dem er sich durch einen Bu.ndeS1s1chluß 
verband. Darum muß der erste Teil unserer Dar­
legungen handeln V•On der: Stellung der beiden bib­
lischen Schöpfongsher1chte Gen. i · und 2 ·im Ge­
·schi.chtswerk des Hexateuch und von dem V er­
häältnis der beiden Berichte rneinander nach Her­
kunft und Inhalt. Der zweite Teil 'Wird dann auf 
die Ei.nzelauslegung der beiden 'Iiexte' näher ·ein­
gehen*), Wahrend sich der dritte Teil mit der Ge­
samtauslegung der beiden Berichte befassen wird. 
Und schließlich wird der vierte Te1il der Frage 
nachgehen, in welchem Verhältnis die Aussagen 
der Texte zu ·den Ergebnissen der modernen Na­
turwissenschaft stehen. 

* Literatur zur Auslegung von Gen. l und 2: 
1. G. v. RCl!d, Das erste BuchMos.e im ATD Bel. 2-4, 
2. G. v. Rad, Theologie des AT, Bel. L 
3. W. Eichi'odt. Theologie des AT, Bel. II. 

Teil /, 

a) Die Stelllung der beiden biblischen Schöpfungs­
berichte in Gen. 1 und 2 im Ges.chkht.swerk 
des Hexateuch 

bl Das Verhältnis der beiden Berichte zueinander 
nach Herkunft und Inhalt , 

Der Glaube Isra:.els setzt - neutestamen:tlich ge­
spmchen - beim 2. Artikel ein, n1cht bei der 
Schöpfung, s•pndern bei den gesch1chtHchen Erlö­
surigs- und Rettungstaten GotJt.es. Israel fand den 
Grnnd seines Glaubens vm· -allem in dem Heils­
ha.ndeln Gottes in Agypt·en 'und· am Schilfmeer. 
Immer wieder· wird im gesairnte:n AT auf . diese 
Wunder Gottes hingewiesen. Verhältri,ismäßig früh 
angelaged sind dies'en St·offeri. die zrnnächs·t selb­
.st'ändi.gen Tradfüone11 vom' Bu.ridesschluß' am Sinai, 

'vori Mose 'und. von· der· Landnahme sowie die Er-
zählu1rigen von den· Vätern. In de·h letztgena'nn.t.en 
Erzählungen wurde di·e Erwählung ,Israels in eine 
weit vor der ägyptischen ·Sklaverei liegerude· Zeit 
vorverlegt, wehn sich ai~ch' glei.chzeifig ill. ihnen 
spätere geschichtlkht.e Erfahrungen ISr:aels mit sei­
nem Gott wide;sp1egelieh. Nii.cdergdegt i·Sit. di1e g1e­
sanite Tmdition ein.S.ch]{eßl1ch ihrer redaktfonel­
lei;i V.erklamm:erung in 'clern gewalügen, Ges.chi.chts­
werk. des Hexateüch 'und den l'hm · folge:nden: Ge­
schi>cht·sbücherri des AT. Der' HexateL11ch ~erfällt 

in der Hauptsache in dr-ei Q11ellens·chriften: Jah­
wist (J), Elohist (E) und Pries•ters.chaft (P). Wäh­
rend · J wohl in der frühen Königs.zt:-it (Salornci) 
entstanden is.t und E aus einer etwas spätere:n 
Zeit stanunt, dürfte P g,eine endgüh).ge Ges1talt .erst 
in nach exilis·cher Zeit (vgL ~ Dtjes. il gefunden ha­
ben. Damit ist noch nichts über 'das: Alter des 
in ·den Quellen verarheitet•en Mat1eri.als g.esagt; 
diese Stoffe sind z. T. uralt und sind bereits über 
Jahrhunderte hinweg (mündlich) tradiert worden. 
P. kann also 'z. T. älteres Material enthalten als 
J. Das ist wichtig für die rncht.e Eins.chätzung der 
beiden Schöpfongsherichte in Gen. lf., von de:nen 

·der erst.e P, der. zweite • J zrnzus·chI'eihen ist. Di,e 
Darstellung von J in· Gen. 2.4b ff wirkt im g.anwn 
urtümlicher, denn si.e iumgreift nur mehr die Um­
welt des Mehs.chen, n1cht ·wie P in Gen 1 den 
·ganzen Kosmos, und • J verma.g den Anfang des 
Schöpfungsvorganges nur durdi abistrnhierende Ne­
gationen darzustellet1, während hinter der Erzäh­
lung v·on P s·chon unarns.geisprochen die creaüo ex 
nihHo steht. Auch über d&s Sdhöpfungshandeln 
Gottes selbst vermag J noch nkht s.o vergeistigt 
zu sprechen wi.e P (dort kü111stleris·c'h-bilclneri­
sches Schaffen, hier Sc'höpfung durch dais Wort 
oder auf andere unanschaulkhe Wei:se, wofür giern 
das Verbmn ,hara' verwendet wird). Und dennoch 
ist in P, da:s im ganz.en jünger ist, uralt.es astro­
nomisches Wissen verarbeitet worden, das Israel 
sicherHch nicht erst im ha:byloni1sidhen Exil vermit­
tdt bekam, sondern wes.entlieh früher bekannt 
war. Freilich haben di·e dmch die Prkstersch.aft 
tradierten Stoffe eine ganz spezifische Umarbei­
tung und Durchdringung vom Jahwe-Glauben her 
erfahren, die verglichen mit allen Schöpfungser­

. zähl1Ungen und -mythen der Umwelt einmalig i:st 
(über das Nä:here vgl. Teil m. Da1s naturwis•S·en­
schaftliche Wis1s•en di.ent. üherhaup1 mehr ~der 
weniger nur als dte Form oder dais· Material für 
die· Glauhensaus.sagen. Damit soll allerdings nicht 
behauptet werden, cla.ß diese allein das W:es.en­
liche der beiden Ber1cht'e darstellen„ sielbstver­
ständlich vermitteln cli.e Berichte auch das Wis.sen 
der damaligen Zeit. Aber dafl> Israel mit den vor­
gefundenen . wisserns·ch~ftlichen und- mythi:s·chen 
Stoffen sehr souvera~ umgesprungen ist. zeigt 
allein schon die Tats.ache, daß es zwei so unter­
schiedliche SchÖpfungsherichte, wie S·ie Gen. 1 
und 2 sind, unmiHelhar nebenein,ainder ertragen 
konnte. Daß die beiden Schöpfortgsherichte ganz 
und gar vom · Glauben Israels · geprägt' sfod, be­
deutet des Näheren: sie sind auf dem ·Hintergrund 
des erlös·enden ·Handelns Gottes in der Ge1schich1•e 
zu sehen: Da·s ist mit Händen zu greifen bei Deu­
ter.ojcsaja, wo Schöpfung und Erlösung teilweise 
geradezu .auswechselbare . Begriffo' si111d. Darnm 

· sind die beiden Schöpfungsiherichte uniösbar mit 
dem Geschichtswerk des Hexateuch verburnden. 
Daher ~v.ollen die Berichte selhst als Geschkhcs­
darstellungen verstanden sei.n. Sie wenden .s1ch 
entschieden ge'gen ein naturhaftes Kr.eisdenken 
·ewiger Wiederholungen'.; ' vielmehr erfolgt dte 
Schöpfung fo einer eirideuüg gerichtet·en, nkht 
umkehrbaren Z~itlinie, die siog,ar' implizit· S·chon 
auf eine Vollendung hinzielt - innerhalb des AT 
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auf Bundess·chluß, Sahbrat untd Ruhe im v.erhei­
ßenen ·Land, im Blick aiuf das NT auf die Ruhe 
des Volkes Gottes in der neuen Schöpfung (vgl. 
<Hebräerhdef). Wie kam es aber da2lu, daß Is­
rael vom Glauben .an den Gott des Bu:nides fort­
schritt zu dem Glauben an den Weltschöpfer? 
Nun; von dem Glauben an den Herrn, der die 
Völker nach seinem Willen so regiert, so daß 
diese 2'JUm Heil (oder Unheil) Israels dienen müs­
sen, war es nur noch .ein verhältnismäßig kleiner 
Schritt 2lU der Gewißheit, daß dieser große Herr, 
der V•On vomher.ein mehr war als ein Volksgötze, 
auch der Schöpfer der ganzen Welt ist. Außerdem 
zwangen die Schöpf.ungsmythen der Urwelt Is­
rael geradem die Auseinandersetzung mit der Frn­
ge aiuf, in welchem Verhältnis die Wdt zu Jahwe 
steht. Daß des weiteren die beiden Schöpfungs­
berichte mit der Urgeschichte in Gen. 1-11 der 
Vätergeschichte v.orgebaiu.t wu:rde, hat steh wohl 
111us den Väter.erzählungen fast mit Notwendigkeit 
ergeben: Die Offenbarung Gottes und die gnädig·e 
Ziuwendung .zu den Vätern bedurfte ·einer Begrün­
dung in der voraus.gehenden Geschichte. Gerade 
da2'.lu. eignete sich aber die Urg·esch:i.chte Gen. 1-11 
bestens. Dadurch .erhält der Ruf Gottes an Abra­
ham erst sein .entscheidendes Gewicht. 

Teil II: Zur Einzelauslegung vo·n Gen. 1-2,25. 

V. 1 ist als Uberschrift über die erste Schöpfungs­
·erzählung zu werten. Schon die Uberschrift macht 
deutlich: Gott als der Schöpfer steht allem Ge­
schaffenen in Distanz gegenüber, ·er ist sein sou­
veräner Herr. Gen. 1 bietet im Unterschted zur 
Umwelt keine Theogonie! Hi·er ist bereits dte 
Schöpfung aus dem Nichts angedeutet (am An­
fang!). An· diese Wahrheit vermag sich freilich 
der alt. Erzähler nur mühsam heranzutasten; da­
.her wird in V. 2 die mytholiogische Vorstellung 
vom Urchaios verwendet. Man versucht gewis,ser­
maßen hinter den Anfang zurückzugehen. Zu­
gleich spriCht sich in V. 2 die Erfohrurug aus, 
daß der Schöpfung das Gestaltlose des Chaos ge­
genübersteht (vgl. v. Rad ATD. S. 38 unten), das 
jene ständig bedroht., Aber Er bewahrt S•eine 
Schöpfung ·ständig vor dem Rückfall in das Chaos. 

Nach V. 2. ist das Licht das erste Schöpfungs­
werk. das muß, so sein, da das Licht allein die 
Gestaltlosigkeit des Chaotischen aufzuheben ver­
mag, wie in der Morgendämmerung für jeden 

'Menschen anschauhar wird. Oas Licht -wurde durch 
das Wort geschaffen; von dieser theologischen 
Aussage muß wohl eine Verhillidungslinie 2'JUm Jo­
hannes-Evangelium gezogen werden; man V'·erslei­
che foh. 1, 1-4! 

In V,. 4 wird vom Ucht gesagt, es sei gut, gemeint 
ist: zweckmäßig. Das Chaos der Finstemts wird 
zwar nach V. 5 Il!OCh belassen, aber es wird heil­
sam begrenzt und muß der Schöpfung dienen! 

V. 6-10: Es erfolgt nun'( die Schöpfung der 
Rackieia, die wörtlich üh~setzt das „Festgestampf­
te", die „Blechschale" hedeut•et, welche auf vier 
Säulen auf den Ecken ruht. Damit werden <J.i.e 
Wasser geschied~n. und es wird auch hier das 

1 

Chaos heilsam begrenzt (Die Sintflut läßt das 
Chaos wieder zurückfluten, indem die Fenster 
des Himmels geöffnet wel'den und die Wasser 
des Himmelso:zean skh mit dem Wasser unter 
der „Feste" vereinen). Die Fest1e wird nicht du.rch 
ein Wort Gottes hergestellt, sonde·rn Gott „mach­
te" sie, jedoch darf man auch hier nicht dar.an 
denken, daß dazu bereits Material vorhanden 
war. O.as Werk des· zweiten Tages kommt erst 
am dritten Tag zum Abschluß: Das Wasser wird 
an den Grenzen der Erdscheibe in Schach gehal­
ten. 

V. 11-13: Am dritten Tag wird noch die Pflanzen­
welt geschaffen, und zwar durch ,Vermittlung der 
Erde. Wichtig ist. daß Gott den Pflanzen die 
Kraft der Vermehrung einpf1a:nzt. 

V. 14-19: Der vierte Tag bringt die Schöpforng der 
Gestirne und die Festsetzung ihr·er Bedeutung für 
das menschliche Leben. Hier wird bewußt unmy­
thisch von Sonne und Mond als Lampen gespro­
chen; ihnen gebührt im· Gegensatz zur religiösen 
Umwelt Israels keine göttliche Verehrung. Sonne 
und Mond herrschen zwar über Tag urud N.:tcht, 
aber im Grunde müssen sie IllUr dienen! 

V. 20-23: Am fünften Tag werden die SeeUere 
und Vögel geschaffen, im Gegensatz 7lum Pflan­
zenreich wieder direkt von Gott, ohne V·ermitt-

. lung (bara!l. Sie werden mit ei:ner besonderen Zeu-
gungspotenz versehen! ' 

V. 24-25: Als erstes Werk des sechsten Tages 
werden die Landtiere herv.orgebracht; sie sind 
ganz an die ·Erde gebunden, . von ihr emp;fangen 
sie das Leben. Dazu steht die Schöpfung des Men­
schen 1n V. 26 ff. in schärfstem Gegerusatz: der 
Mensch steht in der gesamten Schöpfung am un­
mittelbarsten zu Gott. 

V. 26-28: Gott schafft die Menschheit als. 2. 
Werk des sechsten. Tages. (,adam' ist al.s Kollekti­
vum mit Menschheit zu übersetzen!). Hier kommt 
Gott zum Ziel seines Schaffens; darum wird ,bar;i,' 
dreimal gebraucht. Darum wird Gottes letztes 
Schaffen auch besonders eingeleitet: „Lasset uns 
. .. ". - Der Mensch ist Gottes Bild. Auch ~n 
seinem Leib ist der Mensch elohimgestaltig, den 
„Engelgestalten" entsprechend, die Gott vor der 
Schöpfung des Menschen als seinen königlichen 
Hofstaat anspricht. Er selbtst ibleibt im Hinter­
grugd, vgl. Jes. 6. Die Gottähnlichkeit haben wir 
als-o durchaus nicht nur in der Geis.tigkeit des 
Menschen zu s•ehen. Andererseits meint diie Eben­

, bildlichkeit sicher auch das Personsein des Men-
schen; er ist für Gott ein Du, das ihm antwortet 
und daher auch Verantwortung trägt. Damit hängt 
nun auch die Bestimmung des Menschen zusam­
men: .er .soll über die gesamte Schöpfung herr­
schen. Letzten Endes ist seine Herrschaft freilich 
Dienst, denn wir müssen ihn einem Mandatar 
vergleichen, der seinem himmlischen: Kaiiser Ue­
chenschaft ·schuldet. Der Mensch ist ·von vornher­
ein als Mann und Frau geschaffen. Auch diese 
Aussage verwehrt dne dir.ekte Beziehung der Eben­
hildlichkeit im Leiblichen auf Gott selbst. 

( 
i 
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V. 29 f. Der Mensch erhält die Pflanzen zur Nah­
rung; tierische Nahrung wird erst im noachitischen 
Äon freigegeben. -

V. 31: Die Schöpfung ist rein und sehr gut a:us 
Gottes Händen hervorgegangen. -

Gen. 2, l -4a: Für die Vollenduirtg des Schöpfungs­
werkes wird ein ganzer Tag benöügt, sie stellt 
daher nicht nur ein Anhängsel dar, sie hat eige­
nes Gewicht. Nun befindet. sich die Welt nicht 
mehr im Geschaffenwerden; Gott heiligte· die 
Ruhe, d. h. er SJondert ein bes,onde11es Heilsgut 
aus für die Welt. das erst durch Christus seine 
letzte Erfüllung findet. Sicherlich ist es nkht zu­
fällig, daß für den letzten Tag die absahließe:nde 
Tag-Nacht-Formel fehlt, der letzte Tag also offen­
bar als nicht begrenzt zu denken ist. -

Gen. 2, 4bff. ist eine hiptergründige Erzählung 
von Tatsachen, weni~er lehrhaft a\s Gen. L mehr 
bildhaft (vgl. die unten. g•emachten Ausführun­
gen )1 Nkht die ganz·e Welt tritt ins Blickfeld, 
soIJJdem die Umg·ebung des Menschen (ada:m und 
adamah!). Den Urzustand sucht man durch ein­
fache Subtrakttonen zu ·ermitteln: daher wird nur 
der Zustand der Wüst·e beschrieben, die vom 
GruIJJdwass.er etwas' befeuchtet wird. - Aus der 
vmhandenen Erde bi1det Jahwe den Menschen, 
der aber ·erst durch die eingehauchte s.cihamah zu 
einem Lebewesen wird. - Eden, in den Gott den 
Mens·chen sdzt, ist als Nutzgarten vorzusitellcn, 
aber eiIJJ heiliger Bezirk. in dem Gott g1eg0enwärtig 
ist. 

In V. 10-14 wird eine archaische Erdkarte ge­
zeichnet. Auf Einzelheiten können wir hier ver­
zichten. -

In V. 15-17: Der Mensch soll den Garten be­
hauen, er steht damit in einem Dienstv,erhältnis 
zu Gott. Der Gehorsam gegenüber Gott wird 
durch ein V erbot ausdrücklich untermmuert; es 
weist schon auf die Sündenfallgesdüchte hin. -

V. 18-20: Die Einsamkeit ist für den Menschen 
nicht gut; er braucht eine Hilfe, die ihm 
entspricht. So formt Gott zunächs1t die Tiere. Der 
Mensch benennt sie, aber sie sind IJJoch kein eben­
bürtiger Beistand. -

V. 21-25: So, ~ommt es zur Erschaffung der Frau. 
Gott ließ auf den Menschen einen Tiefschlaf 
fallen; er duldet bei seinem Wirken kein Zu­
.schauen! - Die Erschaffung aus ·einer Rippe will 
wohl erklären, warum der Mensch unterhalb der 
Brust keine weiteren Ripp.en mehr besitzt, zu­
glei-eh 5,011 sie wohl ein,cn Hinweis au.f die Ge­
.schle.chtsgemeins,chaft von Mann ullld Fmu ge:ben. 
Dieser andere Mensch entspricht ·:dem Adam, das 
wird an der Worthi1dung deutlich: "iesch und 
'ies.chschah. WeiJ Mann und Frau kraft der Schöp­
fung Gottes· so verbunden sind. desha~h drängen 
sie s'° sehr zueinander. -

Abs.chließend läßt sich zur 2. Schöpfungs.g·esieh1ch" 
te feststellen: Sie is.t nicht um ihrer selbst willen 
erzählt, sondern im Blkk au.f Gen. 3; mit diesem 
Kapitel ist sie aufs. engste verknüpft. -

Teil [[[, Zur Gesamtauslegung d.er beiden Schöp­
fungsberichte 

Die Einstellung des. ersten Berichtes nach Schöp­
fungswerken ist überhöht, ja in gewis.ser We1Sie 
dur.chkreuzt vom 6-Tage-Sc'hem<;1.. Dadurch soll 
IlJO,chmals die Einmaligkeit des ganzen Gesichehens 
unterstrichen und gegen alles mythisieh-naturhafte 
Kreisdenken. eI11dgültig abgeschirmt werden. Der 
erste Schöpfungsbericht weist offensichtlich eine 
Stufenfolge auf: sie beginnt mit dem Gottfernsten, 
der Bändigung des Chaos, und steigt zum Men­
sd1en auf als der gottunmittelharsten Kreaitur. Der 
Mensch steht an der Spitze einer Pyramide. Im. 
zweiten Bedcht dagegen. befindet sich der Mensch 
im Mittelpunkt eines Kreises: um den Menschen 
herum haut Gott ihm eiIJJe Welt und seinen Le~ 
bensraum. So wird hier die Einzigartigkeit des 
Menschen ganz andern betont. -

Teil IV: Das Verhältnis der biblischen Schöpfunigs­
bericht.e zur modernen Naturwissenschaft. 

Von der marxistis.chr-atheistischen Seite wird heute 
vilelfach behauptet, die hihlis·chen Schöpfungshe­
richtie seien heute endgültig ededigt. weil si,e ·ei­
nem überholten Weltbild verhaftet sind. Auch sei 
damit di1e Rückständigkeit des Glaubens erwiesen, 
der n'°ch immer an überholten Ans.cha.uungen 
testhalte. Nun. - daß das Weltbild von Gen. 1 
und 2 für uns moderne Menschen keime Bedeu~ung 
miehr hat. steht au.ß.er Frage. Als Glaubens zeugnis 
behält Gen. 1 f. jedoch auch in dem veralteten 
„Rahmen" durchaus seine Wichtigkeit. Das. wird 
unt1en an einzelnen iheo1ogischen Auss.ag•en der 
beiden Berichte nachgewiesen. Daß die beiden Be­
rich1le bestimmten altertümlichen Vors.tellungen 
V1er:Qiaftet sind, war s.chon fi.ir den Bibelleser des 
Alnertums von zweitrangiger Bedeutung, was daran 
zu S1ehen ist. da.ß zwei Berichte, die wiss.enschaft­
lich giesehen einander völlig ausschließen, unmit­
telbar hintereinander stehen. Auch hat der Ghuhe 
an Jahwe den zugrurideliegeIJJden Stoff völlig ent­
mytho1ogisi•ert, was erneut heweisft: Nic'ht das' Ma­
tertal w.ar entscheidend, s.ondern die mit seine1r 
Hilf.e gemachte Glauhensaussage. Dennoch enthal­
ten beide Berichte Angaben und Booba.chtungen, 
dte gerade von der Wissenschaft her gesehen 
immer gültig bleihen werden. Dies'e s,eiJen Mer in 
einer kurzen Dhersicht zusammengestellt: 
In Gen. L 1 werden Himmel und Erde offen­
skhtlich als gleichwertige Schöpfungen betrmchtet; 
auch der Himmel ist der göttliiehen Sphäre nicht 
näher, miod~rn gesprochen: au1ch die Himmelskör­
per enthalteii dieselben Stoffe (El,emiente) wie die 
Erde. Wenn in Gen. 1 dem Himmel eillle ganz und 
gar dienende Rolle gegenüber der Erde zugew1es,en 
wird (vgl. V. 6 f und V. 14-18), so ist auch dies 
hieute noch gültig: wie sehr ist doch aUes1 Ge­
schehen auf der Erde vom übrigen Kiosmos., zumin­
desten vom Sonnensystem md der Milchstraße 
ahhängi;g! Vi.elleicht stell.t sich auch noch einmal 
heraus, daß selbst di·e fernen Spiralnebel für den 
ß.e,stand der fade nk:ht unwicht~g sind. - Nl;l:ch 
Gen. l, 3 w,g:r das Lidlt das erste Schöpfongswerk; 
di·eser Gedanke ist geradezu miodem, gehen ja tp.t-



12 Amtsblatt Heft 1/1966 

s·ächlich al1e Prozess1e im Kosm0ts unter · Aussen­
dung von Strah1en aller Art (darunter auch Liicht) 
vor si:ch. , Das Licht stellt einen kionstituierten Be­
standteil der Schöpfung dar, letzten Endes. is1t ja 
die gesamte Materie .nkhts ander·es als „gefro11e­
nes" Licht, wie es Bernh. Bayink einmal ausge­
drüc.kt hat. - Nach Gen. L 9 sammelt sich das 
Wasser der Meere erst nachträglkh;· das ent" 
sprkht. dtrnchaus den heutigen naturVl'.issensd1,aft­
lichen Theorien: erst nach der Abkühlung der .Erde 
und ihr·er Atmosphäre bildet sich Wasser, das skh 
dann ntederschlägt. Daß das W asis.er für das Le­
ben der Pflan~en unhe,dingt nötig ist, war dein an­
tiken Menschen selbstverst.ändHch ebe:nfalls klar. 
Dahe.r läßt der Erzähle~ die Pflanzen erst nach' der 
Sammlung der Meere bzw., nach der Befruchtung 
der tmcknen Erde (Gen. 'L. 10 ~ und 2, 6 u. 8) 
entstehen. Noch erstaunHcher is:t aiber in Gen. 1 
cHe Tatsache, daß der Erzähler die Natm stufen­
weise, zum jeweils· Höheren forts.chreitend, ent­
stehen läßt, wie es uns ja auch die ,Entwkklungs­
ldue in freilkh veränderter , form zeigt. Der End­
punkt, ist nach Gen .. , 1 wie nach der En.twick­
lungs1ehre ·der Mens.ch als die hö.chste Spitze. 
V·om antiken Mensd•en wurde .außerdem klar ·er­
faßt, daß in ,der Schöpfung Kräfte ·enthalten sind, 

. dte aus ·sich heraus neues Leben 10,der andere 
K~äft·e herviorbringen. Gen. L 11 f. und 1, 22 u. 
28 a. So klingt .h1er b.ereits der moderne Begriff 
der nat;~ra an. - Die Auss.agen,. die in Gen .. 1 und 
2 über den Mcns.chen 'ge~acht' werckn, si~d erst 
mcht modern und haben bleib.ende Gültiglq~i1: 

a) Cter Mensch· ist durch seinen Körper der Erde 
v·erhaftet (Gen. 2, 7a und ·3~ 19hl. :frefüch·wird 
gerade auch nicht ühersehen, daß der Mensch 
(durch den göttHchen Odem) mehr ist als Materie, 

' ·eben eine lebendige See1e (Gen. 2, 7 c): Die mo­
derne Einsicht in die Einheit ·von Körp.er, Seele 
trnd Geist wird schon hier unterstr1chen. Das Be­
siondete. des Menschen wird a~1,dh ü1 dem Auftrag 
GoUes an den Menschen erlrnnnt:· 

b) der Mensch he/'1errncht die. Natuii' (Geil. L 28 b), 
und er s1~ll die ihm ~nvertnniten' Güter durch 

. dfo Arbeit l;i·ewahren (Gen. 2,' lSl. . ' ' · 

c) Y\'.1e s~h~ zur Bemäc'htigung der , Weit. ,die Spra­
che gehört, 'weiß he,reits G.en .. 2, l?. 
dl In Gen. 1 wird die . Frau völlig gleichwerti•g 

. neben .·den Man:n •gestellt, . .i'Il, .Gen" 2 wird n1Chr 
d1e ei:gänzende. Andersartigkeit der · Fi'arn · het:ont 
(Gen,· 2,. 18 ,u., 23 f.l. Damit. bewege11 ·sich die an­
Hken, Erzähler in Gedankengängen, di.e ihre uher-
1zieitliche, Gültigkeit fil·esitzen. Da,zu gehört aq,ch der 
Gedanke, daß., die• 1Kinder ihre· alte Familie v·er­
Jassen, wenn sie eine .eigene gründen (V. 24 a). -

Wioe schon ·,ohert betont; wird daidd.rd1, · daß· ·die 
schöp'fungsherichte mit den übrigen' Etzählu:ngen 
V.On Gott.es· Haridelh · ari · seinem V i:ilk • verklammert 
sirid, cÜ:e Oesclüchtlichk.eit des ·Naturge1kh.ehens 
herv.otgeHbben. Dieses Moment üH ja in den Be­
richt-en selbM au.eh sch~n ehthalten. :bie moderne 
Nriturwiss.e'nschaft kann diese Auffag,s(:mg' nur •be­
stätig·eri ''(~gi;•rdie Rürschungsiei:gebnisse' der '.Astro-

' ndmie;· der GeiÖlogie· urid Paläontologie). --' · 

, Wenri1 wir ·eben darlegten, daß manche Naturer­
kenntnisse· des Altertums den heutigen F.orschun~s­
ergebniss,en nicht nachstanden, SiO soll datS· keines­
wegs heiß.en, daß in der Weltansicht zwis,chen da­
mals und heute fotztlich doch keine Untersdücde 
hestünden. Di,e obigen Darlegll'rngen sollten keinen 
Versuch·· darsteHen, die Aus·sagen der Bcr1chtie in 
Gen. 1 u. · 2 mit den heutige!1 fo·rsiehll'ngsergeb­
niss·en harmonisier.en zu wollen. Vielmehr ze1gt der 
V·erglekh erhebhche Unternchi.ede, abier die Uber­
einstimmung · oder diie AhnHchkeit mancher ~Aus­
sagen heut·e und damals führen uns vor Augen, 
wi·c reiich' sdl!on im Altertum die Kenrntnis des 
Menschen v1on der Natur . war. Werden schon 
von den naturwissens.chaftlichen Fors.chungsetgeb­
niss·e,n des Altertums, die in Gen. 1 u. 2 ve,rwertet 
worden sind, eine· ganze Reihe v.ornl!'ssi.Chthch nie 
wioeder, außer Kraft gesetzt. so gilt dies erst 11echit 
von den theologis.chen Auss,agen, sofern sie ~h.rer 
Verhaftung an ein .. bestimmtes Weltbild en1tkleidet 
werden. Hier zeigt steh, wie wenig sti.c'.hhalti1g die 
Behauptung von der Rückständigkeit des, Glaubens 
und der vollkommenen W, ertlosigkeit . der bibli­
schen S.chöpfungsherichte . ist, Auch . hier seien 
einzelne bleibende TlJ:e101ogurnena kur:i;. zusammen­
g·estellt. Wir beginnen mit den Aussagen über den 
Menschen .. 

a) Gott hait den Mens.chen als . höchstes Ziel der 
Schöpfung· ges.chaffen, .er ist sein Bild. (vgl. NT 
Jesus als die eikon theou !) ; Gott hat ihn in ein 
Gchorsamkeitsverhältnis herufen und zu seinem 
Mandatar und V.erwalter auf Erden eingesetzt. 
Auch das, Zeugnis über dte götfüche Stiftung, der 
Ehe und ili,ren von Gott gegebenen ·Sinn wird. nicht 
wiiccler ungültig werden. -

hl GoH und Wdt stehen i1n einem gesdüchtlichen 
W.cchsclv·er'hältnis; Gott führt di1e Weh 1:1:u.f ein 
eschatologisches' Ztel hin ~Gen. 2, l-4al. 

·ol Di1e übrige Schöpfung i.st sio gestaltet, daß sie 
dem Menschen die~nt: 1. ·Der Wechsel \'On Taig 11nd 
Nac;Iit ·cn,\sprid1i dem menschlichen Lehen,srhylh-

, ' • ' ) 1 

m:u,s. 

· 2. Das · Wassier · dient .ehenfalls den· me111s1cihlkhcn 
Lebenshedürfoiss.en (Gen.· 2, 10), ·Bewäs.seru111g .von 
Eden. Auch wird das Wasis.er als· cha,otisches 
ELement hinter unühersieigHche Grcrnz·en v·crwie­
s,en. Flut~ tinci tJherS.chwemmungskatashoph:en1 al­
lier Zeiterl hew;eis·en, 'wie n•oiwendig •CS 'ist 'daß 
Gott ehe alles.' ins 'Chaos 'stürzende 'Gewalt des 
Wass,er~ ,iin' Ganzen gebändigt hat: 

' ' ' ., 1 / ' 

3. Der Mensch brarncht zum ·Lehen das· Licht; vgl. 
·Geh\' L' 3 u. 1,. 14'ff.- Das Liicht ist s10 w:tchtig .zum 
Leben, daßi skhdesrns im Joh!-Evgl. ·a~s das wahre 
Ucht der .Menschheit bezeichnen ka:I11n„.~ Wo :der 
g1äuhi~e Naturwissenschaftler heute· nach Fakten 
s1uchte, · di'e •Von Gott ganz :QfferisichtHch auf die 
Existenz 1des 'MenStchen und ·sein Wohl. ausgierich­
t1et sind, würde er zweifel1osi ein V:ielfoches der 
biblis.chen Bezüge erkennen. 

' ' ,:1 "'•' ,,.. l 

d) Gott schafft arnal,og1elos, er sichafft ;vöUig un­
anschaulich durch das W.ott au:s dem Nichts. Da­
rum iist auch, der Anfang der ·Zeit im gi:ittilit'chen' 
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Schaffen begründet. Gott ist als10 nid1t einfach 
nur die causa prima, was das Vmhandensein von 
Materie und Zeit v·owussetzte; Gott is.t aUtch des­
halb nicht nur die causa p r i m a , weil sein Schaf­
fen gerade ständig in, mit und u111ter allem 
natürltchen Gescheheq. erfolgt. Gott henutz1t die 
Kräfte, die er in die vorhandenen Geschöpf1e hin­
eingelegt hat (vgl. die Funktion der „mütterHchen" 
Erde, vgl. die Zeugungskräfte der Pflan'.Zlen, der 
Ti.ere und des Mens{:hen). So :zieigt un:s. der bibli­
sche Erzähler, daß das Schaffen. Gottes1 nicht 
durch die modernen Begriffe VIOm Naturgesetz 
und von der Entwicklung in Frage gestellt wird. 
Ger.ade inmitten von Gesetz und Entwicklung 
whkt der lebendige Gott, der ja auch dii~se erst 
fo Kr.aft gesetzt hat. -

So läßt .steh ü.ber das Verhältnis der hLblischen 
Schöpfungsberichte zur modernen Naturwissen­
schaft abs.chHeßend folgendes sagen:: 

Das Glaubenszeugnis wird durch die Naturwissen­
schaft foeineswegs in Frage gestellt. Vielmehr er­
hält di•e Naturwissenschaft durch die theologis.chen 
Aussag.en eine Ergänzung, die s>ie aus sich sdhst 
nicht zu gehen vermag und .auch ni,cht gehen darf. 
Denn wo sie das versucht, ühers.chreitet SJie ihre 
Grenzen und verfäls.c;:ht ihre Ergebnisse zu einem 
weltanschaulichen Diktat. 

Wo jedoch echter Glaube herrscht, bewahrt er· 
g·ernde die Wissenschaft vor der Verfälschung ih­
r.er Ergebnisse. Auch hier gilt das Wo·rt aus dem 
Joh.-Evgl.: 

"w.enn ihr bleiben werdet an meimer Rede, so s.e1d 
ihr in Wahrheit meine Jünger UJnd werdet die 
Wahrheit erkennen, und die WahrheH wird euch 
frei machen." (J.oh. 8, 31 b u. 32). 

(Aus dem Amtsblatt der Ev.Luth. Kir·che Meck­
lenbmgs.) 
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